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Grün und attraktiv ist unser Ammerland für seine 
BewohnerInnen ebenso wie für die vielen TouristIn-
nen, die jedes Jahr hier Erholung suchen. Auch als 
Wirtschaftsstandort ist unser Landkreis erfolgreich, 
die Arbeitslosenzahlen sind erfreulich niedrig. 

Uns Grünen ist das nicht genug. Wir wollen uns 
auch für die Interessen einsetzen, die zunächst nicht 
unmittelbar in Geld messbar sind, die aber die Zu-
kunftsfähigkeit unserer Region ausmachen, dauer-
haft Bildungschancen, Lebensqualität und Zufrie-
denheit erhalten, langfristig unsere Lebensgrundla-
gen und regionale Wirtschaftskraft bewahren und 
sich am Ende auch durch einen stabilen Wohlstand 
bezahlt machen:   

• ein besseres Bildungsangebot für unsere Kinder; 

• der Erhalt unserer Natur und die Rettung unseres 
Klimas; 

• der schnellstmögliche Ausstieg aus der Atom-
energie; 

• die Verhinderung des sinnlosen Prestigeprojektes 
A22/A20; 

• eine naturgemäße und gesunde Lebensmittel-
produktion; 

• Mobilität auch für die Menschen, die nicht Auto 
fahren können oder wollen.  

Wir Ammerländer GRÜNEN haben in den vergan-
genen 30 Jahren genau in diesen Bereichen, die die 
Menschen immer stärker bewegen, Schwerpunkte 
in unserer kommunalpolitischen Arbeit gesetzt und 
auch bereits konkrete Erfolge erzielen können 
(Ökostromnutzung in vielen Kommunen, Bürgerbus 
in Westerstede, Radwegebau vielerorts,…). Andere 
wichtige Projekte sind jedoch bisher an fehlenden 
Mehrheiten gescheitert (Einrichtung mindestens ei-
ner IGS, Vorrang von Naturschutz gegenüber wirt-
schaftlichen Nutzungen, Stärkung der ökologischen 
Landwirtschaft, Ablehnung der Küstenauto-
bahn,…). 

Wir wollen mit neuen Mehrheiten unseren Land-
kreis fit machen für die Herausforderungen dieser 
Zeit. Viele engagierte Menschen, verwurzelt in ihren 
Wohnorten, aber auch in den Bürgerinitiativen und 
Verbänden, stellen sich Ihnen jetzt zur Wahl für ei-
nen Aufbruch in das Ammerland der Zukunft – so-
zial, ökologisch und 100 % erneuerbar! 

1. Gemeinsam besser lernen 

Längeres gemeinsames Lernen, individuelle Förde-
rung und inklusive Beschulung sind die Eckpfeiler 
für ein gerechtes und zukunftsfähiges Bildungsan-
gebot. Inklusive Beschulung meint die gemeinsame, 
wohnortnahe Beschulung aller Kinder mit und ohne 
Behinderung. Mit der Verwirklichung der gemein-
samen, inklusiven neunjährigen Schule und einer 
darauf aufbauenden Oberstufe an einer allgemein- 
oder berufsbildenden Schule sichern wir die Zu-
kunftschancen aller Kinder. 

Die konsequente Berücksichtigung des Elternwillens 
bildet für uns die Grundlage für die Weiterentwick-
lung der Schulstruktur im Ammerland. Schulstruktu-
ren sind nicht alles, aber dennoch schaffen sie Rah-
menbedingungen, die für unsere Kinder von ent-
scheidender Bedeutung sind.  

Wir setzen uns deshalb ein für: 

• die Einrichtung mindestens einer Integrierten Ge-
samtschule (IGS) im Ammerland – dem Willen 
vieler Eltern entsprechend; 

• die gemeinsame, wohnortnahe Beschulung aller 
Kinder mit und ohne Behinderung und damit 
Umsetzung der seit 2009 rechtskräftigen UN-
Behindertenrechtskonvention; 

• den Ausbau gebundener Ganztagsschulen mit 
eigenständigem pädagogischen Konzept und 
dem dafür notwendigen Personal inklusive Sozi-
alpädagogInnen und HauswirtschafterInnen; 

• flächendeckende Strukturen für eine gesunde 
Schulverpflegung mit Verwendung regionaler, 
vollwertiger, gentechnikfrei erzeugter Lebensmit-
tel in Ökoqualität;  

• den weiteren zielgerichteten Einsatz der bisher 
im Haushalt der Kommune vorgehaltenen und 
im Rahmen des Hartz-IV-Bildungspaketes frei-
werdenden Mittel für die Schulernährung – für 
alle Kinder; 

• die Kooperation der Schulen mit regionalen Part-
nerInnen aus Kultur, Sport, Wirtschaft und ande-
ren Verbänden und Vereinen;  

• die Schaffung von Ruheecken und Rückzugs-
möglichkeiten. 
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2. Energiewende jetzt! 

Atomkraftwerke kennen keinen sicheren Grundzu-
stand. Das belegen nicht nur die Katastrophen von 
Tschernobyl und Fukushima, sondern auch viele 
Störfälle und die ungeregelte Endlagerfrage. Sicher 
ist nur das Risiko! 

Laut Politbarometer vom 
15.04.2011 wollen 72% der 
Deutschen den schnellen 
Ausstieg aus der Atomener-
gie. Die zahlreichen und seit 
langem andauernden De-
monstrationen, Mahnwachen 
und Montagsspaziergänge 
gegen Atomkraft bestätigen 
die Statistik. 

Kohlekraftwerke sind klima-
schädlich. Die jetzt per Ge-
setz ermöglichte Erprobung der unterirdischen Spei-
cherung von Kohlendioxid (CCS) ist teuer und ver-
schafft den Kohlekraftwerken ein zweifelhaftes Ali-
bi. Die Technologie ist nicht ausgereift und die 
Langzeitwirkung ungeklärt. Deshalb lehnen wir die 
unterirdische Speicherung von Kohlendioxid ab. Be-
reits im Herbst 2010 haben wir uns an der bundes-
weiten Pflanzaktion „Bäume statt CCS“ beteiligt. 

Unser Ziel ist ein Ammerland, das sich zu 100 % 
aus erneuerbaren Energienquellen versorgt.  

Deswegen setzen wir uns ein für: 

• die energetische Sanierung des Gebäudebestan-
des im Ammerland, wobei öffentliche Immobi-
lienbesitzer mit gutem Beispiel voran gehen sol-
len; 

• den Ausbau der Stromerzeugung aus Wind und 
Sonne (Repowering, Kleinwindkraft, Photovolta-
ik) unter Beteiligung der Betroffenen; 

• die Einführung solarer Bausatzungen, damit Bau-
herren von Anfang an ihren Anteil zur Energie-
wende beitragen; 

• die Verhinderung weiterer Biogasanlagen, die 
auf der Grundlage des Einsatzes von Lebens- 
oder Futtermitteln betrieben werden;   

• eine verpflichtende Kraft-Wärme-Kopplung für 
alle neuen Biogasanlagen; 

• eine Kreis-Biogasanlage als Pilot-Projekt, die 
Energie aus „echtem“ Abfall (privater und kom-
munaler Gartenschnitt, aus Grünanlagen, vom 
Straßengrün etc.) gewinnt. 

3. Mehr Mobilität! 

Mobilität ist Bewegungsfreiheit. Sie ist Grundbedin-
gung individueller Entfaltung sowie sozialer und 
wirtschaftlicher Teilhabe. Allerdings ist sie nicht 
gleichzusetzen mit dem Autoverkehr, sie ist viel 
mehr! Gerade der heutige Autoverkehr beeinträch-
tigt die Lebensqualität in Stadt und Land: Er verur-
sacht Lärm, Staus und Umweltschäden, hat seinen 
Anteil am Klimawandel, macht Menschen krank 
und führt Jahr für Jahr immer noch zu einer hohen 
Zahl von Toten und Verletzten. Um die notwendi-
gen Klimaziele zu erreichen, treten wir Grünen u.a. 
für einen möglichst schnellen Umstieg auf die elekt-
rische Motorisierung, aber auch für die Förderung 
und Verbesserung öffentlicher (Nah-) Verkehrssys-
teme sowie des Fuß- und Radverkehrs ein. 

Im Ammerland wurden durch 
den Start eines Bürgerbusses 
in Westerstede, die Sams-
tagsfahrten auf der S35 und 
die Anbindung an die Regio-
S-Bahn aus Bremen schon 
erfolgreiche Ergänzungen im 
öffentlichen Personennahver-
kehr erreicht. Zur weiteren 
Verkehrsvermeidung und 
zum Schutz von Mensch und 
Umwelt wollen wir zusam-
men mit den Bürgern aber weitere Maßnahmen 
umsetzen. 

Deswegen setzen wir uns ein für: 

• einen barrierefreien flächendeckenden öffentli-
chen Personennahverkehr im Ammerland; 

• einen vertakteten Busverkehr auch in den 
Abendstunden überwiegend mit Niederflurbus-
sen; 

• die Förderung neuer Bürgerbusse; 

• die Weiterführung der Regio-S-Bahn bis zur   
VBN-Tarifgrenze in Augustfehn; 

• die Wiedereröffnung von Bahnhaltepunkten in 
Apen, Kayhauserfeld und Hahn-Lehmden;  
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• die zeitnahe Vervollständigung des Radwegenet-
zes an den Ammerländer Kreisstraßen;  

• die Einführung von „Shared Space“ und damit 
von gleichberechtigter Nutzung von Verkehrs-
räumen sowohl durch Autos als auch durch Rad-
fahrer und Fußgänger – und das dort, wo Bürger 
es wollen; 

• die Entwicklung eines Car- und Bike-Sharing-
Systems; 

• den Bau von Kreisverkehren statt Ampeln; 

• die Anerkennung von Nahverkehrstickets in allen 
Zügen im VBN; 

• die Einführung eines neuen Sozialtickets; 

• die Einführung eines Tempolimits von 120 km/h 
auf den Ammerländer Autobahnen und von 
max. 80 km/h auf allen anderen außerörtlichen 
Straßen; 

• die Einführung von Tempo 30 auf innerörtlichen 
Nebenstraßen. 

4. Unseren Lebensraum bewahren – 
A20/A22 nie! 

Das Ammerland benötigt keine 3. Autobahn!  

Inzwischen ist das Fern-
straßennetz in Deutsch-
land so gut ausgebaut, 
dass zusätzliche Autobah-
nen keinen wirtschaftli-
chen Nutzen keine lang-
fristigen neuen Arbeits-
plätze mehr bringen. Im Gegenteil: Gerade die länd-
lichen Räume wie das Ammerland zählen bei Auto-
bahnneubauten nachweislich zu den Verlierern. 

Die Menschen, die in der hiesigen Gegend Urlaub 
machen, kommen überwiegend aus dem Ruhrge-
biet und damit aus der Region mit dem dichtesten 
Autobahnnetz Deutschlands. Sie suchen Ruhe und 
unzerschnittene Landschaften. Die finden sie bei 
uns im Ammerland – noch. 

Der prognostizierte Verkehr auf der geplanten Küs-
tenautobahn ist nur gering und könnte kostengüns-
tiger, schneller und umweltschonender durch den 
Ausbau des vorhandenen Straßennetzes aufge-
nommen werden. Für den Bau einer Autobahn 
würden über 1000 Hektar landwirtschaftlicher 

Nutzflächen geopfert, viele Naturlandschaften zer-
stört und bisher unbelastete Lebensräume für Men-
schen verlärmt. Die klimaschädliche Wirkung wäre 
enorm, weil 45 Prozent der Strecke durch Moorge-
biete verliefen, die beim Autobahnbau erhebliche 
Mengen an CO2 freisetzen würden. Die Küstenau-
tobahn ist nachweislich für die Anbindung des Jade-
Weser-Ports nicht erforderlich und kann wegen der 
falschen Ausrichtung nicht der Hinterlandanbindung 
der Seehäfen dienen. 

Bundesweit beträgt außerdem der Rückstand für die 
Erhaltung des bestehenden Bundesfernstraßennet-
zes 30 Milliarden Euro. Allein die Realisierung der 
Straßenbauprojekte im vordringlichen Bedarf des 
Bundesverkehrswegeplanes bindet die zur Verfü-
gung stehenden Investitionsmittel des Bundes für 
die nächsten 40 Jahre. Berücksichtigt man die im-
mensen Schulden, die Deutschland hat, ist die wei-
tere Planung der „Küstenautobahn“ reine Steuer-
geldverschwendung, da für die Realisierung kein 
Geld in Aussicht steht. 

Deswegen setzen wir uns zusammen mit den Bür-
gerinitiativen gegen die A20/A22 weiterhin ein für: 

• die Ausschöpfung aller Möglichkeiten, die Pla-
nung der A20/A22 zu stoppen; 

• den Erhalt unserer wertvollen Landschaft; 

• den Einsatz finanzieller Mittel für den Erhalt der 
bestehenden Infrastruktur, die Förderung des 
ÖPNV, die Erweiterung des Radwegenetzes; 

• die Prüfung aller Verkehrsvorhaben auf Verträg-
lichkeit mit regionalen, nationalen und internati-
onalen Klimaschutzzielen. 

5. Nachhaltig Land-Wirtschaften 

Grüne Politik unterstützt die faire, ökologische, re-
gionale, gentechnikfreie Landwirtschaft. Das ist 
nicht nur eine Frage des Umwelt- und Naturschut-
zes, sondern auch des Tier- und VerbraucherInnen-
schutzes, der im Handeln unserer Städte und Ge-
meinden beginnen muss 

Vor allem sollen durch nachhaltige Landbewirt-
schaftung die Lebens- und Produktionsgrundlagen 
der Bauern und eine zukunftsfähige bäuerliche 
Landwirtschaft im Ammerland langfristig gesichert 
werden. 
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Deshalb setzen wir uns ein für: 

• Bewirtschaftung der kreiseigenen Einrichtungen 
(z.B. Kreishaus, BBS) mit ökologisch und regional 
produzierten Lebensmit-
teln;  

• eine kreiseigene Förder-
initiative, um für Land-
wirtInnen im Ammerland 
einen stärkeren Anreiz 
zur Umstellung auf öko-
logische Landwirtschaft 
zu schaffen; 

• die Ausschöpfung aller 
rechtlichen Möglichkei-
ten für eine restriktive 
Genehmigungspraxis für Massentierställe;  

• mehr Rechte für Kommunen zur Verhinderung 
oder Steuerung von agrarindustriellen Mastanla-
gen, Begrenzung der Privilegierung nach § 35 
BauGB auf bäuerliche Betriebe;  

• die Verhinderung von weiteren Biogasanlagen, 
die auf der Grundlage des Einsatzes von Lebens- 
oder Futtermitteln betrieben werden; 

• die strikte Einhaltung des Grünlandumbruchver-
bots, um den speziellen Charakter der 
Ammerländer Parklandschaft und das damit ver-
bundene touristische Potenzial zu erhalten – 
auch als Nebeneinkunft für landwirtschaftliche 
Betriebe; 

• die Wahrung der Abstände zu Fließgewässern; 

• die Renaturierung von Fließgewässern; 

• den Erhalt der Waldstandorte und eine naturver-
trägliche Waldbewirtschaftung; 

• die Verwendung von standortgerechten Gehöl-
zen bei Ausgleichspflanzungen von Kommunen 
sowie Pflanzungen von Jägern und anderen; 

• die Beendigung des weiteren Verbrauchs von 
landwirtschaftlichen Nutzflächen durch Straßen-
bau, Gewerbe- und Wohngebiete. 

 
 
 
 
Helfen Sie uns am 11. September mit Ihren 
Stimmen, diesem Ziel näher zu kommen!  

6. Moorschutz 

Die letzten Hochmoore sind begehrt. Das wird bei 
uns im Ammerland sehr deutlich an Beispielen wie 
Hankhausen, Hollwege, Kleefeld und das 
Fintlands/Dänikhorster Moor. Die verschiedenen 
Nutzungsinteressen von Landwirtschaft, Siedlungs-
bau, Torfindustrie und Naturschutz schließen sich in 
den meisten Fällen gegenseitig aus. 

Weil die großen Moore wie Esterweger Dose und 
Vehnemoor fast vollständig abgetorft sind, richtet 
sich das Augenmerk der Torfindustrie auf jene 
landwirtschaftlich genutzten Flächen, unter denen 
noch ausreichend Torf vorhanden ist. Das Land 
Niedersachsen weist seinerseits Gebiete aus, in de-
nen der Torfabbau Vorrang hat. Als Folgenutzung 
nach Torfabbau ist überwiegend Naturschutz vor-
gesehen. 

Für die Erschließung neuer Baugebiete ist die 
Abtorfung eine sinnvolle Vorleistung, allerdings 
steht die Folgenutzung Naturschutz der expansiven 
Siedlungsentwicklung entgegen. 

In der Landwirtschaft wird die nutzbare Fläche 
knapp. Torfabbau mit anschließender Nutzungsein-
schränkung durch Naturschutz ist unerwünscht. 
Vielerorts wird tiefumgebrochen oder gekuhlt, um 
die Standortverhältnisse auch für Maisanbau zu 
„verbessern“. Danach sind die Flächen für Torfwirt-
schaft und Naturschutz wertlos. 

Wir setzen uns ein für: 

• die Entwicklung eines Gesamtkonzeptes für das 
Ammerland, um die schon begonnene flicken-
teppichartige Entwicklung der letzten Jahre zu 
beenden;  

• die Verhinderung des Tiefumbruchs landwirt-
schaftlicher Flächen im Moor, weil gerade hier-
durch das Landschaftsbild in den letzten Jahren 
nachhaltig entwertet wurde; 

•  den Schutz und die Entwicklung unserer letzten 
Hochmoorgebiete. Sie sind nicht nur von großer 
Bedeutung für Wiesenvögel und andere Tier- 
und Pflanzenarten, sie leisten auch durch die 
Speicherung von CO2 einen immens wichtigen 
Beitrag zum Klimaschutz.  
Vielen Dank für Ihr Vertrauen!  


